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Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums
Regensburg
vom 1. Januar 1957 bis 31. Januar 1958
Von Dr. Armin S t r o h
Es entspricht der Natur dieser Abteilung, daß sie nur in Verbindung
mit den interessierten Kreisen der Bevölkerung ihren Aufgaben gerecht
werden kann, die einerseits darin bestehen, das allenthalben anfallende
Fundgut aus vor- und frühgeschichtlichen Zeiten zu sammeln, es an-
dererseits aber auch wieder allen Interessierten in entsprechender und
anschaulicher Weise zur Verfügung zu stellen. Das geschieht einmal in
der Schausammlung, die jederzeit und jedermann zugänglich ist und
durch dauernde Neuaufnahmen und Erweiterungen auf dem laufenden
gehalten wird. Sie wird ergänzt durch eine Studiensammlung, die zweck-
mäßig und übersichtlich angeordnet ist und in der jeder eingelieferte
Fund sofort greifbar ist. Diese Sammlung ist auf Wunsch dem Interes-
senten ebenfalls zugänglich. Die Studiensammlung umfaßt Bestände aus
über 130 jähriger Sammeltätigkeit. Deren katalogmäßige Erfassung, an
der in den vergangenen Jahren gearbeitet wurde, ist jetzt abgeschlossen,
so daß allen Anforderungen und Fragen an dieses Material jetzt ent-
sprochen werden kann. Die römischen Funde, soweit sie vor 1936
angefallen sind, entbehren noch eines neuzeitlichen Inventars, doch ist
die Arbeit daran ebenfalls in Angriff genommen.
Dankbar gedenken wir wieder der Unterstützung und Mithilfe pri-
vater Freunde wie zuständiger Behörden. Es sind das nicht nur die
bereits in früheren Berichten genannten Mitarbeiter und Freunde, son-
dern es sind auch neue hinzugekommen, die wir begrüßen dürfen und
denen wir unsere Hoffnung auf eine gute Zusammenarbeit ausdrücken.
Die namentliche Erwähnung geschieht im folgenden Fundbericht bei
den einzelnen Fundnotizen. Bei den verschiedensten auch musealen
Aufgaben fanden wir die finanzielle Unterstützung des B. Landesamtes
für Denkmalpflege. Zuschüsse des Bezirksverbandes Oberpfalz förderten
unsere Arbeit sehr wesentlich und ermöglichten vor allem die Aus-
grabungen auf dem Schloßberg bei Kalimünz in größerem Umfange.
Als besondere Ereignisse in der Berichtszeit seien vor allem die
weitere Erforschung der Wallanlagen auf dem Kallmünzer Schloßberg
genannt. Es handelt sich dabei um die erste planmäßige archäologische
Untersuchung in der Oberpfalz seit Kriegsende. Diese Unternehmung,
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deren Fortsetzung geplant ist, verspricht wesentliche, über den lokalen
Rahmen weit hinausgehende Erkenntnisse. Ein Vorbericht ist im Fe-
bruarheft der Heimatzeitschrift „Die Oberpfalz" erschienen. Als Not-
grabung mit besonderer Bedeutung ist die Fortsetzung der 1954 be-
gonnenen Untersuchung eines frühbairischen Reihengräberfeldes bei
Lauterhofen, dem nachmaligen fränkischen Königshof, zu nennen. Ein
Bericht darüber erscheint in Heft 3, 1958 der „Oberpfälzer Heimat"
(Weiden). Unter den Zufallsfunden ragen durch ihre wissenschaftliche
Bedeutung hervor ein frühbronzezeitliches Hockergrab von Regensburg-
Humboldstraße und ein jung urnenfelderzeitliches Brandgrab vom
Sandhof bei Grünthal.
An Veröffentlichungen, die auch unser Arbeitsgebiet berühren, nennen
wir die Bayer. Vorgeschichtsblätter Band 21, 2. Teil. Kurz vor sei-
nem Erscheinen steht Band 22 derselben Zeitschrift. Heft 11 der
Materialhefte zur bayerischen Vorgeschichte mit einer Arbeit von
H. J, Hundt, Katalog Straubing behandelt vor allem die berühm-
ten frühbronzezeitlichen Funde von Straubings Boden, die auch für
unser Gebiet von großer Bedeutung sind. Im Druck befindet sich
eine abgeschlossene Arbeit über die Bronzezeit in der Oberpfalz, deren
Erscheinen, falls die Finanzierung glückt, noch in diesem Jahr erwartet
werden kann. Der wissenschaftliche Bericht über die Grabung an der
Römermauer in Regensburg (VO 97, 1956, 466—470) erscheint dem-
nächst in der Fachzeitschrift „Germania".
I. Ä l t e r e u n d m i t t l e r e S t e i n z e i t
(Paläolithikum und Mesolithikum)
Aschbuch, Kr. Beilngries. Einige Silices und Tierknochen siehe bei
Bronzezeit.
Großprüfening, Gem. Regensburg. Der Schüler J. Weig fand als Einzel-
stück auf den Feldern zwischen dem Nordrand des Ortes und der
Donau ein paläolithisches Hornsteinwerkzeug. — Inv.-Nr. 1957/110.
Kalimünz, Kr. Burglengenfeld. Unser Mitarbeiter Amtmann i. R. H. Lind-
ner, dem wir bereits eine reichliche Sammlung alt- und mittelstein-
zeitlicher Artefakte aus dem Bayerischen Wald verdanken, entdeckte
bei einem Besuch der Ausgrabung auf dem Schloßberg, wie er er-
zählte, bei einem abendlichen Spaziergang im Scheine des Voll-
mondes einen altsteinzeitlichen Lagerplatz. Er schreibt dazu folgen-
des: »Auf dem Kallmünzer Schloßberge wurden nördl. der engeren
Wallanlage in der ausgedehnten Randmulde, die zwischen den Steil-
abstürzen der Jurafelsen zur Naab hinunterschwingt, bis etwa zur
Höhe mit dem Kreuz gegen Traidendorf hin mehrere (bisher 5)
Freiland-Fundstellen mit weißpatinierten Artefakten aus dem an-
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Abb. 1
Altpaläolithisches Steinartefakt aus Regensburg (S. 337) — Neolithi-
sche Steinaxt aus Chamerau (S. 338) — Bronzezeitliches Absatzbeil
aus Pösing (S. 340) — Urnenfelderzeitlicher Tüllenmeisel aus Rieko-
fen (S. 342)
Abb. 2
Bronzezeitliche Trachtbestandteile aus Regensburg (S. 340)
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Abb. 3
Vier Urnenfeldergefäße aus Grünthal (S. 341)
Abb. 4
Hallstattzeitliche Grabanlage, „Steindeckengrab" (S. 344)
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stehenden, stark rissigen Jurahornstein entdeckt. Es handelt sich
wahrscheinlich um 2 Besiedelungsgruppen, von denen die ältere,
stärker patinierte, nach den bisher gesammelten Formen einem
späten stichelreichen Magdalenien anzugehören scheint, während in
der jüngeren, weniger stark patinierten Gruppe neben quadratischen
und ovalen Schabern auch ein Dreieck von der Art der Kötztinger
Funde aufgelesen wurde. Beide Gruppen führen auch Geräte aus
Quarz und Quarzit. Die Flora ist heute noch zum großen Teile medi-
teran bis pontisch, als Zeitstufe der Besiedelung darf vielleicht an
das Alleröd und den Übergang zum Postglazial gedacht werden." —
Inv.-Nr. 1957/93-97.
Regensburg. J. Zirngibl, seit langem ein begeisterter Mitarbeiter in der
vorgeschichtlichen Heimatkunde, sammelte auf den Feldern im nörd-
lichen Donaubogen, zwischen diesem und dem Weinwerg sehr alter-
tümliche Steinartefakte auf, die z.T. noch aus dem Altpaläolithikum
stammen (Abb. 1). Bei den Funden befindet sich auch eine jungstein-
zeitliche Beilklinge. — Inv.-Nr. 1957/92.
Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Beim Bahnbau Regensburg-Nürnberg
wurde 1871 beim Weiler Waltenhofen unweit der vom Naabtal nach
Süden einschneidenden Schlucht „Schelmengraben" Teile einer Höhle
abgegraben und dabei erstmals für die Gegend diluviale Tierreste
und altsteinzeitliche Artefakte, aber auch Keramikscherben aus jün-
geren Perioden entdeckt. Die Funde wurden einer damals verbreiteten
Übung entsprechend an verschiedene Institute, darunter auch in Lon-
don, verteilt. Regensburg ging dabei leer aus. Es besitzt einen kleinen
Fundbestand aus späteren Aufsammlungen (Inv. Nr. A 1-7). Eine
Sammlung von 57 paläolithischen Steingeräten und 13 Tonscherben
der frühen Latänezeit haben wir vom Institut für Ur- und Früh-
geschichte der Universität in Freiburg i. Br. erworben. — Inv.-Nr.
1958/2. 3.
II. J ü n g e r e S t e i n z e i t ( N e o l i t h i k u m
ca. 3000—1800 v. C h r.)
Älteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. In der Flur Eglofsheimer Äcker
fand Gutspächter Heigl von Aukofen den Reiber einer Getreide-
quetsche und 1 Silexrohstück von der Steingeräteproduktion. Eine
darauf folgende Begehung des Fundgeländes erbrachte noch einige
Feuersteinsplitter und einige vorgeschichtliche Scherben unbekannter
Zeitstellung, vielleicht auch der Urnenfelderkultur. — Inv.-Nr. 1957/4.
Ebenfalls Gutspächter Heigl verdanken wir einen weiteren Ge-
treidereiber vom Junglaufacker an der Straße nach Moosham. Eine
zusätzliche Begehung lieferte noch 2 Silexsplitter und einige viel-
leicht metallzeitliche Tonscherben. — Inv.-Nr. 1957/5.
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Arnhofen, Kr. Kelheim. G. Müller, Burgheim, fuhr mit seinem Motorrad
auf der Bundesstraße 16. Als er eine kleine Pause einlegte, fand er
in der Lehmgrube gegenüber der Ziegelei einige Hornsteinsplitter
und Scherbchen von einer neolithischen Ansiedelung. — Inv.-Nr.
1957/41.
Chamerau, Kr. Kötzting. Beim Ostende der Insel Kuhwörd wurde eine
Steinaxt ausgebaggert (Abb. 1), von Baggerführer L. Keutner erkannt
und sichergestellt. Die Vermittlung dieses schon durch die Lage des
Fundortes bedeutungsvollen Werkzeuges verdanken wir wieder Amt-
mann i. R. Lindner in Schwarzenberg, dessen tätige Mitarbeit wir
schon mehrfach erwähnen konnten. (Kötztinger Zeitung und Kötz-
tinger Umschau vom 27.4.1957). — Inv.-Nr. 1957/36.
LangencTÜng, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter Hallstattzeit.
Mintraching, Kr. Regensburg-Süd. Gutspächter Heigl von Aukofen fand
auf seinen Feldern in der Winkelbreite ein serpentinartiges Geröll,
das vermutlich vom vorgeschichtlichen Menschen als Rohmaterial zur
Erzeugung von Steinbeilen herbeigeschleppt worden war. Außerdem
eine stark im Gebrauch abgenützte Queraxt, d.h. eine für den Ein-
satz eines Holzschaftes so durchbohrte Steinklinge, daß die Scheide
quer zum Griff stand. Vermutlich also handelt es sich um eine Feld-
hacke. — Inv.-Nr. 1957/3.
Aus der Grabgrube eines beigabenloses Skelettes im Anwesen Hs.
Nr. 114 einige vorgeschichtliche, vielleicht neolithische Scherben, die
mit der umgebenden Erde in die Grabgrube eingefüllt wurden. Die
Bestattung selbst ist vermutlich mittelalterlich oder noch jünger. —
Inv.-Nr. 1957/32.
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Fundstellen am Langenerlinger Bach
siehe unter Hallstattkultur.
Einen Getreidereiber fand Gutspächter Heigl auf seinem Feld in
Flur Figurenbreite. Bei einer danach vorgenommenen Begehung des
Fundgeländes konnten noch 3 Feuersteinsplitter und einige vor-
geschichtliche Tongefäßscherben, vielleicht der Urnenfelderzeit, auf-
gesammelt werden. — Inv.-Nr. 1957/6.
Petzkofen, Kr. Regensburg-Süd. Hauptlehrer Jellinek von Aufhausen
hat durch seinen Heimatkundeunterricht seine Schüler zur Beachtung
vorgeschichtlicher Funde angehalten. Schon mehrfach konnten wir
auf durch ihn vermittelte wichtige jungsteinzeitliche Besiedelungs-
zeugnisse hinweisen (VO 95, 1954, 280; 96, 1955, 404). Eine neuer-
lich aufgefundene sehr schöne Steinaxt stammt vom Feld 100 m
westlich der Straße von Petzkofen nach Hellkofen. Sie gehört in den
jungsteinzeitlichen, bandkeramischen Kulturkreis. — Inv.-Nr. 1957/1.
Schw abelweis, Gem. Regensburg. Der Schüler Karl Wanninger fand im
Geröll der Donau eine nur flüchtig zugearbeitete Steinbeilklinge.
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Das Gerät gehört nach seiner Fundlage zur Kategorie der Flußfunde.
Wir konnten hier schon öfter über solche berichten (VO 91, 1950,
232; 92, 1951, 218; 94, 1953, 206f.; 96, 1955, 495). Sicher ist nur
ein geringer Teil dieser Fluß- oder allgemeiner gesprochen Wasser-
funde unabsichtlich oder sonst irgendwie zufällig dahin gelangt,
sondern sie sind, wie die sogenannten Depotfunde an Land, zweifellos
großenteils Weihegaben, die aus irgendeinem Grund, der natürlich
sehr verschiedenartig sein kann, vom Besitzer hergegeben worden
sind. Nachteilig für die Deutung ist der Umstand, daß in Gruppen
niedergelegte Gegenstände durch das bewegte Wasser und vor allem
durch die Art der Auffindung (Bagger) aus ihrem originalen Zu-
sammenhang gerissen werden. Indessen ist es klar, daß die Beachtung
jedes einzelnen Fundes und die Beurteilung einer möglichst voll-
ständigen Sammlung solcher Funde uns der Deutung näherbringen
wird und mit der Zeit die geistigen Hintergründe aufdeckt, die
unsere Altvordern bewogen haben, sich von so manchem lieben oder
auch kostspieligen Besitz durch Übergabe an das Wasser zu trennen.
Inv.-Nr. 1957/10.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Beim Grundaushub für den Neubau
Käss am nordwestlichen Ortsrand barg der Schüler Rudi Loderbauer
Tonscherben der jungsteinzeitlichen Stichreihen- und bayer. Rössener
Keramik sowie der Urnenfelderkultur. — Inv.-Nr. 1957/34.35.
III. B r o n z e z e i t (1800—1200 v. Chr.)
Aschbuch, Kr. Beilngries. Bei der Anlage einer Jagdhütte auf dem fel-
sigen Punkt 527 südsüdöstlich vom Ort einige Silexsplitter, spät-
bronzezeitliche Tonscherben und verschiedene Tierknochen, dabei
vielleicht auch einige diluviale, gefunden. Geschenk von Lagerhaus -
besitzer M. Brand, Beilngries. — Inv.-Nr. 1957/29.
Essing, Kr. Kelheim. An dem Talhang der Altmühl zwischen Klausen -
höhlen und Kastlhänghöhle wurden an mehreren Stellen vorgeschicht-
liche Kulturreste festgestellt. Auf dem Hangschutt lagen Tonscherben
von der frühen Bronzezeit bis zur Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr.
1957/51-53.
Kallmünz, Kr. Burglengenfeld. Die im vergangenen Jahr begonnenen
Untersuchungen der Wallanlagen auf dem Schloßberg und Hirmes-
berg wurden in der Berichtszeit vom 12.8. — 25.10. fortgesetzt.
Wichtige Fortschritte konnten in der Deutung des Außenwalles erzielt
werden. Mit großer Wahrscheinlichkeit ist er von vorneherein als
Wall und nicht etwa als Mauer erbaut worden. Als Zeitraum für
seine Errichtung und gewaltsame Zerstörung kommt die späte Hügel-
gräberbronze- bzw. frühe Urnenfelderzeit in Frage, rund das 13. Jahr-
hundert v. Chr. — Inv.-Nr. 1957/59-64.
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In Angriff genommen wurde die Erforschung des mächtigen
inneren Walles, genannt „die Schanz". Bei dem enormen Umfang
der nötigen Erdbewegungen konnten erst Anfangsergebnisse erzielt
werden. In die Auffüllerde des Walles sind Kulturreste aller Zeiten
vom ausgehenden Neolithikum bis in die frühe Keltenzeit eingebettet.
Genannt seien außer großen Mengen von Tonscherben 2 Steinbeile
und eine Frühlat&nefibel. Am Grund der Aufschüttung liegt eine
urnenfelderzeitliche Kulturschicht, die eine kleine Tierplastik aus
Ton lieferte. — Inv.-Nr. 1957/71-91.
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Fundstellen am Langenerlinger Bach
siehe unter Hallstattzeit.
Neidstein, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Siehe unter Mittelalter.
Pösing, Kr. Roding. Ein aus dem Regen ausgebaggertes, sogen, böh-
misches Absatzbeil (Abb. 1) schenkte Benefiziat Angerer von Pösing.
Er ist seit einiger Zeit mit großer Hingabe und gutem Erfolg be-
müht, die Vorgeschichte in seinem Pfarrbezirk zu erforschen. Durch
seine Tätigkeit füllt sich allmählich auch dort eine Lücke in unserem
Wissen und man darf mit guter Hoffnung den Ergebnissen seines
ferneren Forschens entgegensehen. — Inv.-Nr. 1957/68.
Pommershofer Wald, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Vorgeschichtliche Scher-
ben von der Bronze- bis Hallstattzeit aus dem großen Bauernloch
brachte M.Moser. Es handelt sich dabei vermutlich um die Über-
bleibsel älterer, nicht amtlicher Grabungen. — Inv.-Nr. 1957/99.
Regensburg. Am südlichen Stadtrand wird knapp unterhalb der Napo-
leonshöhe westlich der Straße nach Unterisling fleißig gebaut. Wir
erhielten vom Bau Humboldstr. 1—5 stein- und eisenzeitliche Funde
(VO 97, 1956, 458. 464). In diesem Jahr traf der Bagger beim Aus-
heben des Grabens für den Wasserleitungsanschluß für Haus Nr. 17
auf eine frühbronzezeitliche Hockerbestattung. Bedauerlicherweise
ließ der Greifer nicht mehr viel ungestörtes Beobachtungsmaterial
zurück und richtete an den Beigaben böse Schäden an, jedoch ver-
danken wir es allein dem verständigen Eingreifen des Bauführers
J. Schmiedmeister, daß dem seelenlosen Wühlen des Baggers noch
soviel entrissen wurde. Von der Grabausstattung konnten folgende
weibliche Trachtbestandteile aus Bronze geborgen werden (Abb. 2):
Ein Halsring, eine Rudernadel mit heruntergezogener Schleife, deren
Ende den Hals des Schaftes spiralig umwindet, mehrere Blechhütchen
und Drahtspiralröhrchen, vermutlich ein Gewandbesatz, außerdem
eine Tätowiernadel. Dieses Grab ist das erste, das nach dem Krieg
in unserem Arbeitsgebiet entdeckt wurde, zugleich das erste seiner
Art und seines Alters im Stadtgebiet überhaupt. Die nächsten alters-
gleichen Gräber kennen wir von Harting, Sengkofen, Aufhausen und
in einiger Menge aus Straubing. — Inv.-Nr. 1957/66.
340
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02229-0350-1
IV. U r n e n f e l d e r z e i t (1200—800 v. Chr.)
Adertshausen, Kr. Parsberg. In der Pfaffenhänghöhle sammelten F. Leja
und M. Moser Funde der Urnenfelder-, Hallstatt-, Lat&nezeit und des
frühen Mittelalters auf, darunter auch 2 Spinn wir tel. — Inv.-Nr.
1957/102.
Alteglofsheim, Kr. Regensburg-Süd. Flur Eglofsheimer Äcker siehe unter
Jungsteinzeit.
Bischof ST euth, Gem. Gaissach, Kr. Sulzbach-Rosenberg. In einem recht
kleinen und unbedeutenden Felsloch fanden F.Leja und M.Moser
einige Tongefäßscherben. — Inv.-Nr. 1957/107.
Brunn, Kr. Neumarkt. Am Fuß des Wachtberges wurde beim Neubau
der Straße nach Sulzbach-Rosenberg unmittelbar nördlich der Ein-
mündung des Weges vom Bärnhof eine Kulturschicht angeschnitten,
die reichlich Scherben ergab. Ein Teil gelangte in Privatbesitz. —
Inv.-Nr. 1957/40.
Essing, Kr. Kelheim. Siehe bei Bronzezeit.
Gersricht, Gem. Illschwang, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Südwestlich vom
Ort befindet sich eine urnenfelderzeitliche Siedlung. Aufgeackertes
Scherbenmaterial sammelten F. Leja und M. Moser. — Inv.-Nr. 1957/
104.
GrofScnfalz, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Bei der Felsgruppe 435 fand M.
Moser Tongefäßscherben. — Inv.-Nr. 1957/9.
Grünthal, Kr. Regensburg-Nord. Bei einer Begehung der in VO 97,1956,
459 und 471 genannten Fundstelle beim Sandhof wurden überall im
Bereich der beiden großen Sandgruben oberflächlich zerstreut lie-
gende Scherben aufgesammelt, die auf eine recht ausgedehnte vor-
geschichtliche Ansiedlung hinweisen. Außerdem fand sich am Rand
der westlichen Grube, wo in einem schmalen Streifen der Humus
abgeräumt war, eine Gruppe von 4 Gefäßen (Abb. 3): 1. bauchiges
Gefäß mit sorgfältig abgeschlagenem Hals; 2. Amphore mit engem,
steilen Trichterhals; 3. rohgearbeiteter Krug; 4. Henkeltasse. Das
halslose Gefäß stand umgekehrt mit der Standfläche nach oben und
barg die aufrecht stehende Tasse in sich. Dicht daneben lag auf der
Seite der Krug und daneben, bzw. teilweise darauf die Amphore
ebenfalls umgekehrt mit dem abgelösten, aber in sich ganz unver-
sehrten Trichterrand nach unten. Spuren einer Grabgrube, von
Leichenbrand oder Scheiterhaufenrückständen zeigten sich nicht,
freilich konnte eine nähere Untersuchung nicht stattfinden.
Offensichtlich gehört das Grab, denn um den Teil eines solchen
muß es sich handeln, zeitlich und kulturell in den Rahmen des be-
kannten Urnengräberfeldes Kelheim und zwar in den älteren Teil
von dessen Hauptgruppe, also in den früheren Teil der Stufe Hall-
341
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02229-0351-7
statt B. Ein Vergleich mit dem Kelheimer Fundmaterial (Material -
hefte zur Bayer. Vorgeschichte Heft 1, Kallmünz 1952, H. Müller-
Karpe, Das Urnenfeld von Kelheim) zeigt indessen, daß diese Zu-
weisung nur allgemeine Gültigkeit hat. Unsere Anordnung der Ge-
fäße scheint in Kelheim nicht vorzukommen, der säuberlich abge-
schlagene Hals begegnet dort unter den 263 Gräbern nur ausnahms-
weise und bei den wenigen Fällen ist nicht immer sicher, ob es sich
nicht um spätere Beschädigungen handelt. Enghalsgefäße mit 2 ge-
genständigen Henkeln sind in Kelheim eine erklärte Seltenheit und
zudem pflegen dort die Hälse wesentlich weiter auszuladen. Selbst
bei dem einfachen und rohen Krug macht sich ein auffallender
Unterschied geltend. Hier setzt der Henkel etwas unter dem Rand
an und biegt sich gleich abwärts, dort geht er immer aus dem Rand
hervor und erhebt sich oft noch etwas über diesen. Ergebnis der
Betrachtung: Das neue Grab der jüngeren Urnenfelderkultur gehört
zu einer eigenen, formlich von den Kelheimer Gräbern unter-
schiedenen Gruppe. Außerdem ist es durch seine Lage im Urgebirge
in einem westlichen Seitental des Regen bemerkenswert. — Inv.-Nr.
1957/7.
Langenerling, Kr. Regensburg-Süd. Siehe unter Hallstattzeit.
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Fundstellen am Langenerlinger Bach
siehe unter Hallstattzeit.
Flur Figurenbreite siehe bei Jungsteinzeit.
Parsberg. Zwischen Ort und Laaber erhebt sich der Buchenberg, seine
besonders zum Tal mit schroffen Felsen abbrechende Kuppe umzieht
ein Ringwall. Im Innenraum wurden einige Tonscherben aufgesam-
melt. — Inv.-Nr. 1957/31.
Pommershofer Wald, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Siehe unter Bronzezeit.
Riekofen, Kr. Regensburg. Ein recht seltenes, in unseren Sammlungen
einmaliges Gerät schenkte Kl. Brise: Einen schweren Tüllenmeisel
(Abb. 1) aus Bronze, gut erhalten und mit schöner Patina. Er fand
ihn nördlich vom Bruckhof als Einzelstück auf dem Feld. Natürlich
ist es möglich, daß das Werkzeug als Einzelstück in den Boden ge-
langte, doch scheint es wahrscheinlicher, es sei mit anderen Dingen
zusammen niedergelegt worden. An einen zufälligen Verlust wollen
wir nicht denken, sondern glauben in jedem Fall an ein „Depot",
eine absichtliche Niederlegung. — Inv.-Nr. 1957/67.
Rogging, Kr. Regensburg-Süd. Beim Wegebau, der im Anschluß an die
Flurbereinigung durchgeführt wurde, fand J.Tausche aus Aufhausen
auf einem Höhenrücken etwa 250 m westlich vom nördlichen Orts-
ausgang Gefäßreste, die auf eine Ansiedlung hinweisen. — Inv.-Nr.
1957/111.
342
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02229-0352-3
Rosenberg, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Auf dem Schloßberg befand sich
eine Ansiedlung, von der bei Baumaßnahmen und anderen Gelegen-
heiten immer wieder Kulturreste anfallen. Tonscherben sammelten
F.Leja und M.Moser. — Inv.-Nr. 1957/103.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Keramische Reste vom Neubau Käss
siehe unter Jungsteinzeit.
V. E i s e n z e i t
a) Hallstattzeit (800—450 v. Chr.)
Adertshausen, Kr. Parsberg. Siehe unter Urnenfelderzeit.
Fischbach, Kr. Burglengenfeld. östlich vom Ort in einem weiten Trok-
kental betreibt der Bauunternehmer H. Küffner auf dem Feld FL
Nr. 144 eine Sandgrube. Dort wurden im Frühsommer Menschen-
knochen und Tonscherben in Verbindung mit Kalksteinen, die hier
im Sand ganz ungewöhnlich sind, bemerkt. Eine kurze Bergungs-
grabung und eine im Herbst angeschlossene abschließende Unter-
suchung ergab, daß hier eine Grabanlage sehr seicht unter der
Ackeroberfläche lag. Sie war daher schon weitgehend verschleift und
zerrissen. Immerhin ließen sich noch 3 Körper- und 1 Brandgrab
feststellen, die teilweise mindestens ursprünglich von Steinen kisten-
artig umstellt und auch von Steinen überdeckt waren. Ein Skelett
war völlig verwühlt, ein zweites zeigte gestreckte Haltung und das
dritte extreme Hockstellung. Die Reste der ehemaligen Steinbe-
deckung deuteten auf einen runden Abschluß der kleinen Gräber-
gruppe hin und lassen vermuten, daß wir den Rest eines einstigen
Hügelgrabes vor uns haben. Der Sand, die Bindung der Steinein-
bauten, hielt den äußeren Einflüssen nicht stand und floß ausein-
ander. Dadurch verloren auch die Kalksteine Halt und Zusammen-
hang und gelangten immer wieder an die Oberfläche, wo sie bis in
neueste Zeit von den Grundbesitzern als dem Feldbau hinderlich
„wagenweise" abgelesen und ausgerissen wurden. Nach den kera-
mischen Beigaben gehören die Bestattungen in die späte Hallstattzeit.
Bei der abschließenden Grabung wurde das umgebende Gelände
besonders scharf geprüft, zumal der Grundbesitzer von mehreren
Steinnestern sprach. Dabei fiel unmittelbar daneben eine sehr flache,
dem unbefangenen Auge kaum sichtbare Erhebung auf. Sie wurde
anschließend ebenfalls untersucht, da in kurzer Zeit der Sandabbau
auch bis dorthin vorgedrungen sein würde. Es ergab sich, daß tat-
sächlich eine zweite Grabanlage darin steckte, die ebenfalls schon
stark beschädigt war. Knochen und Keramik, alles war in kleine
Teile zerbrochen und nur noch wenig davon vorhanden. Glücklicher-
weise aber fanden sich noch 4 Bronzeschmuckstücke, Gewandnadeln,
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sogen. Fibeln, die das Grab in die erste Stufe der Lat&nezeit da-
tieren. Dieses zweite Grab ist also etwas jünger als die erste Gräber-
gruppe. Nicht nur sind die Formen der Beigaben andere, auch die
Grabausstattung war, soviel läßt sich selbst an dem bescheidenen
Rest noch sehen, anders. Am wichtigsten aber war, daß noch ein
Teil eines einst kreisrunden Steinkranzes vorhanden war und daraus
mit großer Wahrscheinlichkeit auf einen ehemals vorhandenen Hügel
geschlossen werden kann (Abb. 4).
Diese Beobachtung ist von weitreichender Bedeutung. Sie ist ein
erster Beitrag zum Problem der seit langem umstrittenen „Stein-
deckengräber". Die Kenntnis dieser Grabform stammt aus einer Zeit
und von Leuten, deren Hauptaugenmerk auf die Gewinnung von
Funden gerichtet war. So fehlen uns heute brauchbare Beobachtungen
und Unterlagen für die Beurteilung des Phänomens der Steindecken-
gräber. Man verstand darunter Grabanlagen unter ebener Oberfläche
in Verbindung mit einer Decke aus Steinen. Eis entstand der Ein-
druck, als ob es eine eigene Gruppe solcher Gräber gäbe, die sich
auffallenderweise auf Talböden beschränkte, während gleich ausge-
stattete Gräber auf den umgebenden Höhen immer unter Hügeln
lagen. Der Verdacht lag nahe, daß hier ein Beobachtungsfehler vor-
liegt, jedoch war es bisher nicht möglich, mit exakten Unterlagen
die schwebenden Fragen zu klären. Ein Anfang dazu ist mit den
Fischbacher Gräbern gemacht, denn sie waren sehr wahrscheinlich
Hügel und sind erst durch Verwitterung, Erosion und Ackerbau zu
Flachgräbern geworden.
Die beiden Gräber sind nur ein Teil eines kleinen Friedhofes, der
noch weitere Gräber umfaßte, denn während die Ausgrabungen im
Gange waren, stießen Bauern auf einem benachbarten Feld beim
Anlegen einer Rübenmiete auf Steine, schwarze Erde, Scherben und
menschliche Knochen, alles untrügliche Anzeichen auf eine dritte
Grabanlage. — Inv.-Nr. 1957/44-46.48.112.113.
Fronau, Gem. Eitlbrunn, Kr. Regensburg-Nord. Weitere Funde aus der
Tongrube der Ziegelwerke Puchner & Co., Regenstauf. Vgl. VO 96,
1955, 500; 97, 1956, 463. — Inv.-Nr. 1957/26.
Langenerling, Kr. Regensburg-Süd. In Fortsetzung der unter Moosham
beschriebenen Geländebegehung wurden östlich vom Ort zwei be-
scheidene Fundpunkte ermittelt.
1. Etwa 300 m südwestlich 349,2 einige vorgeschichtliche Scherben,
vielleicht der Urnenfelderkultur, und 2 Silices.
2. Vom anschließenden Flurstück, etwa 1300 m östlich der Kirche ein
Silexkratzer und einige Scherben vermutlich der Hallstattkultur.
— Inv.-Nr. 1957/19.20.
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Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Der Raum zwischen Moosham und Lan-
generling erschien auf den vorgeschichtlichen Fundfcarten als leerer
Fleck. Einem ersten Versuch, Spuren vorgeschichtlicher Besiedlung
zu finden, war nur geringer Erfolg beschieden (VO 97, 1956, 472),
der dann durch Funde von Gutspächter Heigl in Aukofen verbessert
wurde. Eine erneute Begehung von Moosham aus erbrachte den er-
warteten Nachweis lebhafter vorgeschichtlicher Besiedelung. Der Weg
führte vom Bahnhof Moosham zum Langenerlinger Bach und dann
an dessen linkem Ufer entlang bis Langenerling. Im einzelnen
wurde gefunden:
1. Zwischen den Fluren Schindgrube und Platte 750 m südsüdost-
wärts der Kirche eine vorgeschichtliche Scherbe und eine Silex-
klinge. Zeitstellung unbekannt.
2. Einige Scherben von der Flur Platte, Zeitstellung unbekannt, einer
vielleicht spiralkeramisch.
3. Auf dem an Flur Platte ostwärts anschließendem Hang zum Lan-
generlinger Bach Siedlungsstelle mit reichlich Tonscherben der
Bronze- und Urnenfelderzeit, auch zwei Feuersteinsplitter.
4. Bachaufwärts schließt die Flur Figurenbreite an. Diese Fundstelle
ist unter Jungsteinzeit erwähnt.
5. Südlich anschließend, 325 m ostnordöstlich 348,2 eine kleinere
Fläche mit vorgeschichtlichen Scherben, einige vielleicht der Hall-
stattkultur, dabei auch ein Spinnwirtel.
6. Etwa 150—200 m südlich von voriger Fundstelle einige Silices,
dabei eine an den Kanten beidseitig retuschierte Spitze aus
Plattenhornstein. Scherben der Hallstattkultur. Ein Bruchstück
eines Bandhenkels vielleicht römisch. In der Nähe dieser und der
nächsten Fundstelle liegt der Staengbrunnen, von dem die VO96,
1955, 494 erwähnte schöne Steinaxt stammt. Für sie gilt übrigens
auch, was oben bei Schwabelweis über Wasserfunde gesagt ist.
7. Eine kleine Strecke ostwärts, etwa 500 m westlich 340,3 einige
unbestimmte, aber vorgeschichtliche Scherben, vielleicht der Bronze-
bis Hallstattzeit, und drei Silexsplitter.
8. Weiter in südöstlicher Richtung am Bach entlang etwa 1900 m
südöstlich der Kirche Moosham auf sanft gegen Nordost fallendem
Hang, 100—200 m vom Bach entfernt eine Siedlungsstelle mit
reichlich ausgeackerten Kulturresten vorwiegend der Urnenfelder-,
jedoch auch der Hallstatt- und spiralkeramischen Kultur.
9. 10. Zwei weitere Fundpunkte liegen bereits auf Langenerlinger
Flur. Siehe dort. — Inv.-Nr. 1957/12-18.
Rothenbruck, Kr.Eschenbach. Unweit der Ziegelhütte fand M.Moser 2
Scherben eines Näpfchens. — Inv.-Nr. 1957/8.
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Wellucker Wald, Kr. Eschenbach. Auf einem unbefugt angegrabenen
Hügelgrab an der Bundesstr. 85 fand M. Moser menschliche Skeletteile
und Tonscherben. — Inv.-Nr. 1957/100.
b) Lathnezeit (== Keltenzeit 450—Chr. Geb.)
Adertshausen, Kr. Parsberg. Siehe bei Urnenfelderzeit.
Fischbach, Kr. Burglengenfeld. Grab der frühen Latfenezeit siehe bei
Hallstattzeit.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Beim Grundaushub für den Neubau
Käss am nordwestlichen Ortsrand wurde eine Bestattung der Lat&ne-
zeit unerkannt zerstört. Der Schüler R. Loderbauer konnte noch einen
geknöpfelten Bronzearmring und menschliche Unterarmknochen ret-
ten. — Inv.-Nr. 1957/33.
Wellucker Wald, Kr. Eschenbach. In der Waldabteilung Grundschlag be-
findet sich eine Höhle, das Windloch. Der Höhlenboden ist stark
durchwühlt und Scherben liegen darauf herum. F. Leja und M. Moser
haben sie aufgelesen, soweit sie sich zeitlich bestimmen lassen, ge-
hören sie in die Lat&nezeit. — Inv.-Nr. 1957/101.
VI. R ö m i s c h e K a i s e r z e i t (Chr . Geb. b i s 5. J a h r h . )
Eining, Kr. Kelheim. Lesescherben von verschiedenen Grundstücken bei
dem Militärlager Abusina verdanken wir der Freundlichkeit von
Schulleiter M. Schosser in Eining. — Inv.-Nr. 1957/49.51.
Großprüfening, Gem. Regensburg. J. Zirngibl und J. Weig brachten
mehrfach Lesefunde von dem römisch besiedelten Gelände „Röhrl-
und Schanzacker" nordöstlich der Mariaorter Eisenbahnbrücke bei-
derseits des Brunnweges. — Inv.-Nr. 1957/22.
Kumpfmühl, Gem. Regensburg. Bei der Verbreiterung der Kumpf-
mühlerstraße zwischen Friedenstraße und Theresienkirche, insbe-
sondere bei der Anlage einer Tankstelle kamen einige Scherben von
Ton- und Glasgefäßen zutage. — Inv.-Nr. 1957/43.
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Fundstelle am Langenerlinger Bach siehe
unter Hallstattzeit,
Regensburg. Beim Obelisken in der Karl-Anselm-Allee, unweit vom
Bahnhof einerseits und der römischen porta decumana, dem mittel-
alterlichen Peterstor andererseits, schuf das Stadtgartenamt zwei
Springbrunnen. Bei den Erdarbeiten für Zu- und Ableitung des
Wassers fanden sich eine Menge keramischer Reste. Daraus ließ sich
ein großes eiförmiges Gefäß mit engem, niederen Zylinderhals zu-
sammensetzen. — Inv. Nr. 1957/65.
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VII./VIII. M e r o w i n g e r z e i t u n d s p ä t e r
(seit dem 6. Jahrhundert)
Gmünd, Kr. Regensburg-Süd. Bei der Kiesentnahme auf einem Acker
südlich vom Ort wurden merowingische Reihengräber zerstört. Als
einziges Zeugnis konnte noch ein Hiebschwert (Sax) gerettet werden.
Es handelt sich um den ersten Fund dieser Art aus der Gemeinde
und zugleich um den Beleg, daß die Entstehung des Ortes bis in das
7. Jh., also weit über die erste schriftliche Erwähnung zurückgeht. —
Inv.-Nr. 1957/2.
Lauterhofen, Kr. Neumarkt In der Berichtszeit konnte die Untersuchung
des Reihengräberfeldes in den Geissäckern (vgl. VO 94, 1953, 217;
95, 1954, 289) wieder aufgenommen und fortgeführt werden. Ins-
gesamt sind jetzt 39 Gräber bekannt und ist die Westgrenze des
Friedhofes festgestellt. Eine Fortführung der Grabungen, die beab-
sichtigt ist, läßt wesentliche archäologische und hinsichtlich der
Frühgeschichte von Lauterhofen historische Erkenntnisse erwarten.
Etwa */3 der Bestattungen führt Beigaben. — Inv.-Nr. 1957/115-125.
Neumarkt. Als Geschenk des Heimatmuseums Neuburg/Donau erhielten
wir eine 16 Glasperlen umfassende Kette, die etwa 1908 an der
Stadtmauer gefunden worden ist. Leider ist über die Fundumstände
Näheres nicht bekannt, sie kann aber nur einem Grab entstammen
und ist ein wichtiger Beleg für die bairische Besiedlung des Ortes im
6./7. Jh. (Vgl. B. Vorg. fr. 7, 1928, 37). — Inv.-Nr. 1958/1.
Neidstein, Kr. Sulzbach-Rosenberg. In einer Grotte sammelte M.Moser
Tonscherben des Mittelalters auf, vielleicht ist der eine oder andere
auch vorgeschichtlich ev. bronzezeitlich. — Inv.-Nr. 1957/106.
Saal, Kr. Kelheim. Seit Jahren scheint ein frühbairisches Reihengräber-
feld der langsamen Zerstörung anheimzufallen. Erst jetzt wurden
durch die Aufmerksamkeit der Lehrerin A. Heiss in Saal und durch
Vermittlung des Kreisheimatpflegers A. Listl in Abensberg einige
wenige Fundstücke und damit überhaupt erst das Vorhandensein
des Gräberfeldes bekannt. Eine eiserne Lanzenspitze, ein Hieb-
schwert und zwei bunte Glasperlen erhielt als Leihgabe das Heimat-
museum Abensberg. — Inv.-Nr. 1957/37.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Die vorgeschichtlich so reich belegte
Ortsflur (vgl. Der Zwiebelturm 6, 1951, 241-245) hat bisher noch
keine Hinweise auf frühe baierische Besiedelung ergeben, obwohl
nach den Umständen als selbstverständlich angenommen werden muß,
daß dieser günstige Platz bei der Landnahme der Bajuwaren mit zu
den ersten gehört hat, die in Besitz genommen wurden. Neuerdings
tauchte unter Funden von den Anwesen Plischke und Fleischmann
(VO 96, 1955, 495) auch die Scherbe eines merowingischen Doppel-
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konus auf. Sie ist der erste archäologische Nachweis für die bai-
rische Gründung des Ortes im 6. Jahrhundert. Leider gelang es nicht,
das wichtige Belegstück durch einen Erwerb für die Forschung zu
sichern. Es konnte lediglich ein Gipsabdruck genommen werden. —
Inv.-Nr. 1957/28.
IX. Z e i t s t e l l u n g u n b e k a n n t
Eschenbach, Kr. Hersbruck. Eine vorgeschichtliche Scherbe vom Rand
eines Tongefäßes fand M. Moser „gegenüber der Eisenbahn am Berg-
hang«. — Inv.-Nr. 1957/105.
Hauzenstein, Kr. Regensburg-Nord. Zeitlich unbestimmbare, vorge-
schichtliche Scherben wurden von den Feldern südlich 455,6 auf-
gesammelt. Die Fundstelle liegt in unmittelbarer Nachbarschaft zu
einer kleinen Grabhügelgruppe der Hallstattkultur (VO 92,1951,220)
und der Gedanke ist naheliegend, in den verstreuten Scherben die
Spuren der zum Grabfeld gehörenden Ansiedelung zu sehen. 200—
250 m ostnordostwärts liegt die VO 97, 1957, 471 f. verzeichnete
Fundstelle. — Inv.-Nr. 1957/21.
Illschwang, Kr. Sulzbach-Rosenberg. In der Höhle „Schwarzer Mann"
fand M. Moser eine vorgeschichtliche Scherbe. — Inv.-Nr. 1957/108.
Lina, Gem. Oberulrain, Kr. Kelheim. Gelegentlich der Untersuchung eines
beigabenloses Skelettes im Anwesen Zott wurden östlich vom Ort
einige vorgeschichtliche Tonscherben aufgesammelt. — Inv.-Nr.
1957/24.25.
Moosham, Kr. Regensburg-Süd. Vorgeschichtliche Tonscherben wurden
bei einer Geländebegehung südlich des Weges Alteglofsheim-Moos-
ham östlich 349,1 aufgesammelt. — Inv.-Nr. 1957/11.
Parsberg. Am Nordabhang des Buchenberges, der zum Laabertal fällt,
befindet sich am Fuß aufragender Felswände eine bescheidene,
kleine Höhle. Vor ihren Eingang konnten einige vorgeschichtliche
Tonscherben aufgefunden werden. — Inv.-Nr. 1957/42.
Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. In einem kleinen Felsloch fand der Schü-
ler J. Weig einige vorgeschichtliche, vermutlich metallzeitliche Ton-
gefäßscherben. — Inv.-Nr. 1958/4.
Weltßnburg-Thaldorf, Kr. Kelheim. Bei einem Besuch des Frauenberges
(Arzberg) wurde nördlich der Straße Weltenburg-Kelheim bei km
4,300 ein Silexsplitter gefunden. Das bescheidene Stück ist zweifellos
ein Hinweis auf eine vermutlich steinzeitliche Ansiedlung oder einen
Lagerplatz. — Inv.-Nr. 1957/27.
348
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02229-0358-9
